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(Bd. LXX Nr. 8

und 68 ausgeschlossen. Die noch {ibrig gebliebenen acht Projekte
erhielten folgende Rangordnung: Nr. 10, 16, 41, 27, 18, 78, 4, 51.

Das Preisgericht beschloss hierauf einen ersten, zweiten,
dritten und vierten Preis zu erteilen, ohne dass damit ausgedriickt
werden soll, dass eines der Projekte ohne weitere Aenderung zur
Ausfiihrung. empfohlen wird. Erhalten sollen einen:

I. Preis 2500 Fr. das Projekt Nr. 10,
Il. Preis 2200 Fr. das Projekt Nr. 16,
Il Preis 1600 Fr. das Projekt Nr. 41,
IV. Preis 1200 Fr. das Projekt Nr. 27.

Nach Erdffnung der Couverts durch den Prisidenten ergaben
sich folgende Verfasser:

Projekt Nr. 10. ,Predigtkirche® I. 2500 Fr., Basler Baugesell-
schaft, Architekt Hans Bernoulli.
»Stadtkirche”. 2200 Fr., Arch. Albert Gyssler,
von Basel, z. Zt. in Chemnitz, Sachsen.
»Alles Gute ist einfacher Art“. 1600 Fr. Paul
Studer, stud. arch. in Basel.

»Vivos voco®“ I. 1200 Fr. Dipl.-Ing. Willy Kehl-
stadt, Architekt aus Basel, z. Zt. in Ziirich.

Der Wettbewerb hat erwiesen, dass die Anlage der Kirche zu
ebener Erde moéglich und aus wichtigen praktischen Griinden vor-
zuziehen ist. Es hat sich ferner ergeben, dass durch Zusserliche
Aufmachungen, welche in Gefahr stehen, den Charakter eines ge-
wissen Dilettantismus anzunehmen und das Preisgericht zu beein-
flussen, die Arbeit des letztern nicht wenig erschwert werden kann.
Es diirfte auch von Wert sein, bei kiinftigen Kirchenkonkurrenzen
den besonderen Charakter der protestantischen Predigtkirche dahin
zu beriicksichtigen, dass ihr nicht eine allzu grosse Hohe und
damit eine Erschwerung der Predigt und ihrer Verstindlichkeit
gegeben wird.

Basel, den 12, Juli 1917.

Das Preisgericht:
Antistes D. A. von Salis, Prisident; Aug. Waldburger, Pfarrer;
Max Héfeli, Arch.; Otto Burckhardt, Arch.; Martin Risch, Arch.

Projekt Nr. 16.
Projekt Nr. 41.

Projekt Nr. 27.

Die Wirtschaftlichkeit der Kochstromabgabe fiir die
Abnehmer und die Elektrizititswerke.

Anfangs dieses Jahres hatten wir Gelegenheit, auf Grund eines
yersten Berichtes” der vom Schweizerischen Elektrotechnischen
Verein bestellten ,, Kommission fiir Koch- und Heizapparate* iiber
den gegenwdrtigen Stand der Technik der elektrischen Kochapparate
Niheres mitzuteilen'). In einem im Juli-Bulletin des S.E.V. er-
schienenen, 20 Seiten umfassenden ,Zweiten Bericht* dieser Kom-
mission wird nun in sehr eingehender Weise die Frage untersucht,
ob die Abgabe von Strom zu Kochzwecken aus den schweizerischen
Elektrizititswerken heute und in der Zukunft in einer Weise erfolgen
konne, die sowohl fiir die Abnehmer als auch fiir die liefernden
Werke wirtschaftlich sei. Wir entnehmen diesem Bericht die nach-
stehenden, zusammenfassenden Angaben.

Fiir den Abnehmer wird das elektrische Kochen dann als
wirtschaftlich bezeichnet werden kdnnen, wenn es sich nicht teurer
stellt, als die andern Kocharten, insbesondere als das Kochen mit
Gas, das mit Riicksicht auf seine allgemeine Verbreitung allein in
Vergleich gezogen zu werden braucht. Als Gaskonsum fiir voll-
stindige Kiiche kann im Mittel 0,30 bis 0,50 m® pro Kopf und Tag
angenommen werden, wihrend sich die extremen Werte zwischen
0,25 und 0,75 m® bewegen. Demgegeniiber lisst sich aus den zahl-
reichen vorliegenden praktischen Ergebnissen fiir die elektrische
Kiiche der Verbrauch an Kilowattstunden zu 0,94 bis 1,33 kWh pro
Kopf und Tag berechnen, wobei die extremen Werte 0,40 und 2,20
betragen. Aus den angefiihrten Mittelwerten ergibt sich zwischen
Elektrizitdt- und Gasverbrauch ein Aequivalenzverhiltnis von 24.
Es kann also heute wohl mit Sicherheit gesagt werden, dass beim
gegenwirtigen Stand der elektrischen und der Gas-Kiiche zwei- bis
dreimal soviel kWh Elektrizitit als m* Gas fiir dieselbe Koch-
leistung gebraucht werden, und dass somit Gleichheit der Kosten
eintreten wird, wenn die AWh zum Kochen !/; bis '/, des Preises
von 1 m* Gas kostet.

') Vergl. dic kurze Abhandlung ,Die Verwendung der clektrischen Encrgie fiir
Kochzwecke* in Band LXIX, S. 113 (10. Mdrz 1917).

Die Kochgaspreise in der Schweiz bewegten sich nun
vor dem Kriege in der Hauptsache zwischen 18 und 20 Rp./m?
mit Extremwerten von 15 und 26 Rp./m", und betragen gegenwirtig
(1917) infolge der Kohlenteuerung 20 bis 25 Rp./m® mit Extrem-
werten von 17,5 und 30 Rp./m® Unter Zugrundelegung des obigen
Aequivalenzverhiltnisses von 2,4 ergibt sich darnach als maximaler
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Abbildung 1.

Strompreis, bei dem die elektrische Kiiche gleiche Wirtschaftlichkeit
wie die Gaskiiche besitzt, fiir die Zeiten vor dem Kriege: 8 Rp./AW#
bei mittlerem und 11 Rp./kAW#h bei extremem Gaspreis, fiir die jetzige
Zeit (1917): 10 Rp./AWh bei mittlerem und 13 Rp./kWh bei extremem
Gaspreis. Dies sind Preise, zu denen gegenwirtig in der Schweiz
elektrischer Strom zum Kochen tatsichlich vielerorts abgegeben wird.

Wihrend fiir den Konsumenten hauptsichlich der Energiepreis
fiir die Wirtschaftlichkeit des elektrischen Kochens ausschlaggebend
ist, sind fiir die stromabgebenden Werke ausser den Selbstkosten
der Energie namentlich auch der jahrliche Energiebedarf fiir das
Kochen und die dafiir erforderlichen Maximalleistungen, bezw. die
aus den letzteren sich ergebende Steigerung der Maximalleistung
des ganzen Werks mitbestimmend. Dabei kommt diese Steigerung
nicht nur fiir das Werk selbst, sondern auch fiir die nach der
Maximalleistung zu bemessenden Einrichtungen, wie Leitungen, Orts-
transformatoren u. drgl. in Betracht. Die Steigerung der erforder-
lichen Maximalleistungen ist aus diesem Grunde ein Punkt, der
insbesondere bei kleinen Werken inbezug auf die Einfiihrung der
Kochstromabgabe zur Vorsicht mahnt, wie iibrigens auch aus dem
Folgenden erkenntlich ist.

Fiir eine mittlere Familie (die in der Schweiz 4,5 Personen
zahlt) wird fiir die Apparate einer einfachen elektrischen Kiiche mit
einem Anschlusswert von etwa 2500 Watt zu rechnen sein, wihrend
fiir dieselbe Familie bei der bei uns gebriuchlichen, ziemlich reich-
lichen Beleuchtung unter Anwendung der heutigen Metalldrahtlampen
ein Anschluss von etwa 250 Watt fiir das Licht erforderlich ist. Die
Anschlussgrosse einer Familie fiir das Kochen diirfte also etwa
zehnmal so gross sein wie fiir die Beleuchtung. Nun ist allerdings
zu beriicksichtigen, dass gegenwiirtig, gut gerechnet, kaum mehr als
!/s der Lichtabonnenten fiir den Kochanschluss in Betracht kdmen,
und dass eine Steigerung auf !/; in absehbarer Zeit kaum erreicht
werden diirfte. Zieht man aber in Betracht, dass wenn auch nur
!/10 der an einer nur fiir Wohnungslicht berechneten Strassenleitung
angeschlossenen Abonnenten Anschluss fiir vollstindiges elektrisches
Kochen erhalten sollen, dies eine Verstirkung der Leitung auf den
etwa 1,5fachen bisherigen Querschnitt bedingen wiirde, so erkennt
man, welche nachteilige Folgen die unbeschriankte Abgabe von Koch-
strom fiir einzelne Strassenleitungen nach sich ziehen konnte. Bei
Motoren-Kabelnetzen oder bei ganzen Ortsnetzen mit Licht- und Kraft-
betrieb wird die relative Steigerung der Maximalleistung natiirlich
weniger spiirbar, und am geringsten fiir die Ferniibertragungsleitung
und das Kraftwerk sein.

Die Aenderung der Leistungskurve eines Werks infolge der
Abgabe von Kochstrom ist aus den beiden beigegebenen Abbildungen
ersichtlich. Abbildung 1 bezieht sich auf ein Elektrizititswerk einer
grossen Stadt von mittleren Verhiltnissen mit Bezug auf Verteilung
des Stroms auf Industrie, Wohnungen, Bureaux usw., mit etwa
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15000 Lichtabonnenten und 18000 AW bisheriger Maximalleistung,
Abbildung 2 auf ein stidtisches Werk mit starkem Ueberwiegen des
Lichtanschlusses namentlich fiir viele Bureaux, mit ebenfalls 15000
Lichtabonnenten, aber nur 6500 kW bisheriger Maximalleistung.
Die unteren Kurven geben die zum Kochen abgegebene Energie in
°/, der bisher abgegebenen Gesamtenergie an, und zwar bei Koch-

‘ ! ﬂm:/lerclnq aer (E/f/(/f‘bgj/(ufllé aurc'ﬁ ﬁc:bls/rém
o Werk .i_,if_’_% Winter-Werklao ||
50T / 6 drch {5\ beri 15 der: Lictistory
l] y 1 A
;o ;" A e
“ ~ 78l H/AE
il Ve Wl (1 / \
: :'/r A Al .S\
A T ETP LA/ [\ Lebs
10 BN AR 7 \
' /1 i 1 )i \
i 0 O Y O 4 :
55 V2 1R N
5 / DT T T NN
50 / ~N AT ' "‘, / AL \\
%0 / S ; \\1 : &
: BN T TS
&, N2 NS AR H RN
\h__§ /) | OC/AS/ ravn). N
0 <
£ Xy
Min. 3 6 9 M. E 6 E M.

Abbildung 2.

anschluss von !/; und /s der Lichtabonnenten, die oberen Kurven
die Steigerung der Gesamtenergieabgabe durch die Kochstromabgabe.
Die Kurven, die keiner niheren Erlduterung bediirfen, zeigen deutlich
den grossern Einfluss der Kochstromabgabe auf Werke, bei denen
bisher die Lichtanschliisse iiberwiegen. Doch darf fiir diesen
extremen Fall angenommen werden, dass bei einem Werke mit
verhiltnismissig so viel Lichtanschliissen auch der Prozentsatz der
sich zum Kochen Anschliessenden vielleicht nur die Hilfte des
hier angenommenen betragen wiirde.

Alles in allem zeigen die vorgenommenen betriebstechnischen
Untersuchungen, dass die betriebswirtschaftlichen Verhdltnisse unserer
schweizerischen Werke durch die Kochstrom-Abgabe nicht so wesent-
lich verschlechtert werden, wie man bisher wohl vielfach annahm.?)
Dagegen bilden die gegenwirtic bestehenden Schwierigkeiten,
Material fiir Leitungen, Transformatoren usw. sowie geniigende
Arbeitskrifte zu erhalten, fiir die schweizerischen Werke ein be-
deutendes Hindernis, die Kochstromabgabe so unbeschrinkt ein-
zufiihren, wie es sonst moglich wire. Dies wird namentlich der
Fall sein bei Stiddten mit unterirdischen Kabelnetzen, die zudem
vielleicht vorwiegend fiir Lichtstrom bemessen waren. Aber auch
in einzelnen lindlichen Ortsnetzen mit grossen Abonnenten-Entfer-
nungen, in denen besonders erhebliche Leitungsverstirkungen erfor-
derlich sind, werden Schwierigkeiten entstehen. Noch grosser
konnen die Hindernisse sein bei gewissen Werken, in denen die
zur Verfiigung stehende Maximalleistung des Werks im kommenden
Winter nahezu erschopft sein wird.

Auf der andern Seite macht es gerade der heutige Brennstoff-
mangel jedem schweizer. Elektrizititswerk zur Pflicht, nach Mass-
gabe seiner Verhidltnisse — nachdem vorab soweit mdglich alle
Beleuchtung und aller Motorenbetrieb des Gebiets versorgt ist —
auch Kochstrom abzugeben, wenn auch eventuell nur mit notwen-
digen Beschrinkungen. Es wird auch moglich werden, mit der
Unterstiitzung des Staates die Schwierigkeiten fiir Beschaffung des
Materials und der Arbeitskrifte wesentlich zu vermindern.

Der Bericht schliesst im iibrigen mit folgenden Worten:

Ist die gegenwirtige Zeit dazu angetan, zu mahnen, mit den
Brennstoffen so sparsam als moglich umzugehen und gibt sie damit
Anlass, das elektrische Kochen mit unseren Wasserkriften iberall
so viel als moglich, und wire es auch nur mit zeitlichen Beschrin-
kungen, zur Anwendung zu bringen, so wird die Durchfiihrung dieses
Gedankens geeignet sein, einen guten Grund zu legen fiir die zu-
kiinftige, nicht mehr als unwirtschaftlich anzusehende allgemeinere
Verwendung des elektrischen Stroms zum Kochen. Man braucht sich

1) Damit ist aber die Wirtschaftlichkeit selbst natiirlich noch nicht erwiesen.
Dafiir muss die Vermehrung der Anlage- und Betriebskosten noch in Betracht gezogen
werden, dic von Fall zu Fall errechnet werden miissen, und auf die wir hier nicht

naher eintreten wollen.

aber nur einen Augenblick an die vielen Millionen zu erinnern, die
allein fiir Brennstoff zum Kochen in der Schweiz aufgewendet
werden miissen und im Grunde genommen vollstindig ins Ausland
abgehen, um zu erkennen, dass die moglichste Verbreitung des
»llochens mit Wasserkraft” die Erfiillung einer nationalékonomischen
Aufgabe darstellt, die selbst dann nicht unterlassen werden diirfte,
wenn das Verfahren unwirtschaftlicher wire als wir tatsichlich
gefunden haben.

Miscellanea.

Die XCIX. Jahresversammlung der Schweiz. Natur-
forschenden Gesellschaft findet vom 9. bis 12. September 1917
unter dem Vorsitz von Prof. Dr. C. Schardter in Ziirich statt. Fiir
die beiden Hauptversammlungen, die auf Montag den 10. September
und Mittwoch den 12. September, je vormittags 8 Uhr, im Gesell-
schaftshaus ,zur Kaufleuten“ angesetzt sind, wurden die folgenden
Vortrige angemeldet: Prof. A. L. Perrier, Lausanne: Les orientations
moléculaires en physique et en cristallographie; esquisse sur une
hypothése féconde et ses conséquences (mit Lichtbildern). Prof.
Dr. F. Baltzer, Bern-Wiirzburg: Ueber die Entwicklung und Vererbung
bei Bastarden. Prof. Dr. R. Chodat, Geneve: Un voyage botanique
au Paraguay (mit Lichtbildern). Prof. Dr. Eug. Bleuler, Ziirich: Die
neuere psychologische Richtung in der Psychiatrie und ihre Be-
deutung fiir andere Disziplinen. Prof. Dr. E. Argand, Neuchatel:
Les phases du plissement alpin. Friedrich Schmid, Oberhelfenswil :
Das Zodiakallicht, ein Glied der meteorologischen Optik (mit Licht-
bildern). Die Sitzungen der 18 verschiedenen Sektionen der Gesell-
schaft, fiir die insgesamt 224 Vortrdge und Mitteilungen angemeldet
sind, finden am Dienstag den 11. September in den Horsilen der
beiden Hochschulen und ihrer Institute statt. Fiir die Gruppe
sIngenieurwesen” sind als Vortrige vorgesehen: Dr. /. Behn-
Eschenburg, Oerlikon: Wirmeleitung in Transformatoren; Prof.
Dr. F. Prasil, Ziirich: Hydraulische Probleme; Prof. A. RoAn, Ziirich :
Beziehungen der Baustatik zum Briickenbau; Prof. Dr. C. Zschokke,
Aarau: Submarine Bauarbeiten; Privatdozent Désiré Korda, Ziirich:
Weitere Fortschritte in den technischen Anwendungen des Schoop-
schen Metallspritzverfahrens; Dr. Ofto Bloch, Bern: Ueber Fort-
schritte der graphischen Wechselstromtechnik.

Anschliessend an die Tagung findet am Donnerstag den
13. September eine Besichtigung wichtiger industrieller Unterneh-
mungen und sehenswiirdiger Anlagen im Kanton Ziirich statt. Ferner
sind fiir 13., 14. und 15. September verschiedene wissenschaftliche
Exkursionen vorgesehen. — Niheres folgt in ndchster Nummer.

Ein neues Luftverbrennungsverfahren. Anlisslich eines
Vortrags vor dem Frinkisch-Oberpfilzischen Bezirksverein deutscher
Ingenieure {iber Stickstoffgewinnung aus der Luft machte Ingenieur
H. Andriessens interessante Angaben iiber ein neues von ihm, ge-
meinsam mit Dr. Ing. Scheidemantel in Miinchen ausgearbeitetes
Luftverbrennungs - Verfahren. Gegeniiber der von Birkeland ver-
tretenen Ansicht, dass es zur Erzielung einer moglichst hohen
Ofenausbeute notig sei, im Luftverbrennungsofen einen ausgezogenen
Lichtbogen (iber eine mdglichst grosse Reaktionsfliche zu verbreitern,
wird bei dem neuen Verfahren die Verbreiterung des mdglichst
lang ausgezogenen Lichtbogens iiber eine moglichst kleine Reak-
tionsfliche angestrebt. Zu diesem Ergebnis fiihrte die durch
theoretische Ueberlegungen gefundene Erkenntnis, dass die bestin-
dige gleichzeitige Neubildung und Zersetzung des Stickoxydes im
Gleichgewichtszustand im Lichtbogen mit ganz ungeheurer Ge-
schwindigkeit erfolgt (bei 3000° abs. liegen die Reaktionsgeschwin-
digkeiten schon zwischen 10—7 bis 10 -8 min), sodass die Gase
in einem Ofen zur technischen Erzeugung von Stickoxyd den
Temperaturabfall von 3000° abs. bis zu einer praktisch nicht mehr
reaktionsfihigen Temperatur von etwa 1500° abs. in kiirzerer
Zeit als 10—8 min durchlaufen miissen, falls das neugebildete
Stickoxyd nicht teilweise wieder zerfallen soll. Wie wir der
»Z. d. V. D.L" entnehmen, kann beim Verfahren von Andriessens,
infolge der Verminderung der Flichenausdehnung, durch den
Reaktionsraum eine vierfache Luftgeschwindigkeit aufgewendet
werden, wie bei jenem von Birkeland. Die dadurch gegeniiber
diesem Verfahren erreichte Mehrausbeute soll 80°, betragen.
Bei 35 kW Ofenbelastung wurde eine Ausbeute von 70 g, bezogen
auf 100-prozentige theoretische Salpetersdure, erzielt, gegen un-
gefihr 30 bis 45 g bei einem Birkeland-Ofen gleicher Grosse.




	Die Wirtschaftlichkeit der Kochstromabgabe für die Abnehmer und die Elektrizitätswerke

